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In Kürze

Unfall auf der A1
Murten / Eine 61-jährige Automobi-
listin fuhr am Samstag, 24. Dezem-
ber, gegen 15.15 Uhr auf der A1 von 
Kerzers Richtung Avenches. Auf der 
Höhe der Autobahneinfahrt Murten 
fuhr sie auf der linken Fahrbahn und 
schwenkte plötzlich auf die rechte 
Fahrbahn hinüber, überquerte den 
Pannenstreifen und prallte gegen 
die seitliche Bordkante des Com-
bette-Tunnels. Die Fahrzeuglenke-
rin riss danach ihr Steuerrad auf die 
linke Seite und das Fahrzeug prallte 
gegen die linke Seite des Tunnels, 
bevor es auf der rechten Fahrbahn 
zum Stillstand kam. Die verletzte 
Automobilistin wurde in ein Spital 
gebracht. Die rechte Fahrbahn der 
Autobahn war für ungefähr eine 
Stunde gesperrt.

Neue Dienstchefs
Kt. Freiburg / Der Staatsrat hat die 
neuen Dienstchefs des Amts für 
Energie und des Amts für Mobili-
tät ernannt. Martin Tinguely wird 
ab dem 1. Januar 2012 die Führung 
des neuen Amts für Mobilität über-
nehmen. Serge Boschung wird zum 
Dienstchef des Amts für Energie er-
nannt. Beide Personen kennen ihren 
Fachbereich sehr gut, da sie bereits 
im Amt für Verkehr und Energie 
Führungspositionen innehatten.

Funktionen des 
Staatspersonals bewertet
Kt. Freiburg / Der Staatsrat hat die 
Verordnung vom 13. Dezember 2011 
verabschiedet, mit der die Bewer-
tung von 21 Referenzfunktionen des 
Staatspersonals aus der Verwaltung, 
dem technisch-wissenschaftlichen 
Bereich sowie aus dem Spital- und 
Sozialwesen umgesetzt wird. Die 
Einreihungsänderungen werden auf 
den 1. Januar 2012 rechtswirksam.

Neuer 
wissenschaftlicher 
Berater
Kt. Freiburg / Pierre-André Sieber 
wechselt von der Redaktion der «La 
Liberté» zur Direktion für Erziehung, 
Kultur und Sport (EKSD). Er über-
nimmt ab dem 1. April 2012 die im Ge-
neralsekretariat der Direktion vakant 
gewordene Stelle von Patrice Borcard, 
der zum neuen Oberamtmann des 
Greyerzbezirks gewählt wurde.

Neue Organisation
Murten / Ab 1. Januar 2012 gilt am 
Bahnhof Murten eine neue Dienstor-
ganisation. In den Monaten Oktober 
bis März wird während des Tages ein 
Mitarbeiter weniger für den Billett-
verkauf oder die Beratung zur Verfü-
gung stehen. Dies kann je nach Tages-
zeit und Andrang vermehrt zu kleinen 
Wartezeiten am Schalter oder im Rei-
sebüro führen. Dafür bitten die SBB 
um Verständnis. Die Mitarbeitenden 
würden weiterhin bemüht sein, die 
Kunden best- und raschmöglichst zu 
bedienen. �E ing.

Längere Osterferien 
Kt. Freiburg / Spätestens im Frühling 
kennt jedes Freiburger Schulkind 
den Namen des neuen Freiburger 
Bundesrats: Weil der SP-Politiker 
Alain Berset ins höchste politische 
Amt gewählt worden ist, wird der 5. 
April schulfrei. Das ist der Donners-
tag vor Karfreitag; somit beginnen 
die Osterferien bereits einen Tag 
früher. «Mit der Wahl dieses Datums 
wollen die Erziehungsdirektion und 
der Bundesrat den Familien entge-
genkommen und auf die Organisa-
tion der Kinderbetreuung Rücksicht 
nehmen», heisst es in der Mitteilung 
der Erziehungsdirektion.� njb

Das Restaurant «Le Jardin» wird erweitert

Gertrud Jaggi – Gespür für Menschen
Jeuss /  Gertrud Jaggi, die seit dem 
Jahr 2003 im Pflegeheim Jeuss lebt, 
feierte gestern mit ihrer Familie ih-
ren 95. Geburtstag. Stadtammann 
Christian Brechbühl und Stadt-
schreiber Urs Höchner besuchten die 
Jubilarin und gratulierten im Na-
men der Gemeinde Murten.

Die Jubilarin Gertrud Jaggi sass mit 
ihren drei Kindern Marianne, Rudolf 
und Beat und deren Familien am Tisch 
und sah mit aufgeweckten Augen in die 
fröhliche Runde. Sie lächelte freund-
lich, doch ihr feiner Humor war spür-
bar. Eigentlich wollte sie im Jahr 2003 
zu ihrer Tochter Marianne, die in Aven-
ches lebt, ziehen, doch war dies wegen 
eines Brandes nicht möglich. «Wir ver-
nahmen auf einmal von der Mutter, 
dass sie sich im Pflegeheim Jeuss ange-
meldet hatte», sagte Rudolf Jaggi. «Sie 
war immer sehr selbstständig», fügte er 
bei. Im Pflegeheim habe sie sich bald 
dafür entschieden, in einem Einzel-
zimmer zu leben, sagte Heimleiter Pi-
erre-André Aufranc. «Seither ist es ihr 
Zuhause.» Er zeigte einen Ordner mit 
Aufzeichnungen und Geschichten, die 
Gertrud Jaggi noch bis in das Jahr 2009 
mit der Schreibmaschine getippt hatte. 
Es sind tagebuchartige Aufzeichnun-
gen, aufgeschriebene Impressionen ih-

res jetzigen Alltags sowie Reflexionen 
über Lebenssituationen der Gegen-
wart und der Vergangenheit. Gertrud 
Jaggi zeichnet aus, dass sie bis heute ein 
feines Gespür für Menschen hat und 
den Menschen in ihrer Umgebung ein 
Lächeln schenken kann. Aufgewachsen 
ist sie am Rande von Ostermundigen. 
Sie absolvierte, aus einer einfachen Fa-
milie stammend, die Sekundarschule 
Schlosshalde, die damals hauptsäch-

lich von Kindern «besserer» Familien 
besucht wurde. Sie lernte sich dort zu 
behaupten, was ihr in ihrem späteren 
privaten und beruflichen Leben zugute 
gekommen ist. Gertrud Jaggi war bil-
dungshungrig. Sie absolvierte im «Wol-
lenhof» eine kaufmännische Ausbil-
dung und eröffnete danach mit ihrem 
Ehemann Rudolf Jaggi im Jahr 1939 
ein Spezial- und Handelsgeschäft für 
Coiffeurartikel und -zubehör in Bern. 

Doch interessierte sie sich neben dem 
Geschäft für ganz verschiedene gesell-
schaftliche Themen und Bereiche. Die 
Bezeichnung «Suffragette» kam nicht 
von ungefähr, nahm Gertrud Jaggi 
doch 1959/1960 in Triest als Delegier-
te der Schweiz mit anderen Frauen am 
Internationalen Frauenfriedenskon-
gress teil. Zudem schrieb sie an Papst 
Paul VI. einen Brief, in welchem sie 
diesen aufforderte, doch endlich damit 
aufzuhören, die Verhütungspille für 
die Frau schlechtzumachen. Sie erhielt 
eine Antwort und es sprach ein katho-
lischer Pfarrer bei ihr vor, um mit ihr 
darüber sprechen zu können. Gemäss 
den am jetzigen Geburtstagsfest an-
wesenden Familienmitgliedern konnte 
dieser Pfarrer jedoch nichts ausrichten 
und musste unverrichteter Dinge wie-
der zurückkehren. 

Beat Jaggi, der im Jahr 1948 gebo-
ren ist, erinnerte sich, wie seine Mutter 
immer wieder sagte: «Die Gleichbe-
rechtigung wird nur über die Schulung 
und die Bildung kommen.» Später, im 
Pensionsalter, besuchte Gertrud Jaggi 
während rund 15 Jahren die Altersuni-
versität in Bern, mit 65 Jahren lernte 
sie den Computer kennen und bildete 
sich weiter. Das Resultat ist sichtbar. 
Gertrud Jaggi ist offen und ihr Lächeln 
ist vielsagend. � tb

Die Jubilarin Gertrud Jaggi mit Stadtammann Christian Brechbühl

Muntelier / Die Stiftung des Seebe-
zirks für Erwachsene Behinderte 
(SSEB) plant die Erweiterung des 
Bereichs des Restaurants «Le Jar-
din». Es sollen damit neue Arbeits-
plätze geschaffen werden sowie wei-
tere Räumlichkeiten für Bankette 
und Seminare. 

Der Bereich des Restaurants «Le 
Jardin» hat sich laut Cyprian Eggen-
schwiler, Direktor der Stiftung des 
Seebezirks für Erwachsene Behinder-
te (SSEB), sehr gut entwickelt. «Ich 
kann heute sagen, dass wir mit unseren 
Dienstleistungen in diesem Bereich 
eine Kundschaft sowohl aus der nähe-
ren wie auch aus der weiteren Region 
ansprechen und gewinnen konnten.» 
Heute werden zwischen 60 bis 70 
Mahlzeiten pro Tag zubereitet, hinzu 
kommt der Mahlzeitenservice «Passe-
partout» für betagte Menschen, die 
selbstständig wohnen. Bei diesem sind 
zwischen zwei und vier Chauffeure tä-
tig. Mit grosser Befriedigung stellt der 
Direktor ebenfalls fest, dass es im Res-
taurant «Le Jardin» vonseiten der Gäs-
te wie auch vonseiten der behinderten 
Mitarbeitenden keine Berührungs-
ängste gibt. Das kulinarische Angebot 
ist vielseitig und wird von Küchenchef 
Paul Wiederkehr entsprechend der 
Wünsche der Kundschaft individuell 
zusammengestellt. Im Restaurantbe-
trieb seien etwa zwölf Personen be-

schäftigt, sagt Cyprian Eggenschwiler. 
Mit der Erweiterung des Restaurant- 
und Bankettbereichs sollen weitere 
zehn bis fünfzehn Mitarbeitende be-
schäftigt werden. 

Restaurant schafft weitere Plätze

Im Zusammenhang mit dem Re-
staurantbetrieb wurden verschiede-
ne weitere Bereiche aufgebaut. «So 
konnten wir unter anderem einen 
Wäsche- und Bügelservice eröffnen, 
und für die Herstellung der Dekorati-
on der verschiedenen Anlässe stehen 
die Mitarbeitenden anderer Bereiche 
zur Verfügung», betont Cyprian Eg-
genschwiler. Aber auch der Aussenbe-
reich wird durch eine spezielle Equipe 
gepflegt. Mit der baulichen Erweite-
rung des jetzigen Restaurantbereichs 
können die verschiedenen Dienste 
auch personell erweitert werden. 

Ganztagesbetrieb

Ist die bauliche Erweiterung ein-
mal Tatsache, wird das Restaurant 
den ganzen Tag wie auch an den Wo-
chenenden geöffnet sein. Der heutige 
Aussenbereich wird von der baulichen 
Erweiterung überdeckt und ausser-
halb wird laut Cyprian Eggenschwiler 
ein Streichelzoo mit verschiedenen 
Tieren eingerichtet. «Wir möchten 
damit ein familienfreundliches Res-
taurant werden, das sich insbesondere 
auch für Ausflugsgäste aus der nähe-

ren und weiteren Region anbietet», so 
Cyprian Eggenschwiler. «Das Restau-
rant soll jedoch auch noch mehr ein 
Treffpunkt sein, wo sich behinderte 
und nichtbehinderte Menschen in un-
gezwungener Atmosphäre sehen und 
miteinander schöne Stunden verbrin-
gen können.»

Keine Einsprachen

Fantastisch findet Cyprian Eggen-
schwiler, dass es zu keinen Einsprachen 
aus der Nachbarschaft gekommen ist. 
«Das ist für mich ein deutliches Zei-
chen, dass wir uns sehr gut in diese 
Umgebung integriert haben.» Für die 
Architektur der Erweiterung ist der 
Architekt Robert Linder zuständig, der 
bereits den bestehenden Bau geplant 
und entworfen hat. «Gegenwärtig läuft 
die Planung der Erweiterung auf Hoch-
touren», sagt Cyprian Eggenschwiler. 
Angesprochen auf die Eröffnung der 
baulichen Erweiterung rechnet er mit 
August/September des nächsten Jahres. 

Von 70 auf 110 Plätze

Vorgesehen ist, die Platzzahl des 
Restaurants von heute rund 70 auf 
total 110 Plätze zu erhöhen. Hinzu 
kommt das Platzangebot der Terrasse, 
welches ebenfalls erhöht wird. Cyp-
rian Eggenschwiler rechnet mit einer 
Erhöhung der Anzahl der beschäftig-
ten behinderten Mitarbeitenden, rund 
um den Restaurantbetrieb, auf total 

vierzig bis fünfzig Personen. Entschei-
dend vergrössert wird der Bereich 
des Bankettangebotes mit einem 
geschätzten Angebot von bis zu 200 
Mahlzeiten pro Tag. 

Positive Auswirkungen auf Betrieb

Cyprian Eggenschwiler ist über-
zeugt davon, dass auch diese Erwei-
terung einen positiven Effekt auf den 
gesamten Werkstättenbetrieb haben 
wird. Er weist auf eine weitere Akti-
vität der SSEB hin. Die Stiftung bietet 
behinderten Menschen verschiede-
ne Wohnmöglichkeiten an. Cyprian 
Eggenschwiler hält fest, dass gemäss 
einer spezifischen Untersuchung 
feststeht, dass rund 88 Prozent der 
ehemaligen Lernenden, die zwischen 
2004 und 2011 in den Werkstätten 
der SSEB in der Ausbildung standen, 
heute ein selbstständiges und unab-
hängiges Leben führen. Vier Prozent 
wohnen in einem betreuten Umfeld, 
vier Prozent bei den Eltern und wei-
tere vier Prozent in einer autonomen 
Wohngruppe. «Dies ist nur möglich, 
wenn wir unseren behinderten Mitar-
beitenden eine aus beruflicher Sicht 
befriedigende Tätigkeit anbieten kön-
nen, bei der sie sich persönlich und 
beruflich weiterentwickeln können», 
betont Cyprian Eggenschwiler. Die 
SSEB setzt sich seit Jahren dafür ein, 
dass auch die Schwächsten in der Ge-
sellschaft eine Zukunft haben.�  tb

Chefkoch Paul Wiederkehr vom Restaurant «Le Jardin» mit Cyprian Eggenschwiler, Direktor der SSEB


